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Die Linksparteien gegen Milleranö !
Paris , 22 . September . ( WTB. ) Die d e m o k r a -

tische Linke , die S o z i a l i st e n, die Radikalen und

die radikalen Sozialisten haben gestern beschlossen ,
die Kandidatur Millerands abzulehnen und einen

Gegenkandidaten aufzustellen , über dessen
Namen heute Beschluß gefaßt werdcu soll . Leon B o u r -

g e o i s wird neben P 6 r e t am meiste » genannt .

Tie mißtrauischen Senatoren .

Paris , 22. September . ( MTB . ) Ministerpräsident Mille -

r a » d empfing gestern abend eine Anzahl Senatoren , die von

ihm bezüglich seiner Erklärungen die Versicherung haben wollte «,

daß diese Erklärungen über die Revision der Verfassung keine

Aenderung der inneren Politik darstellte ».
erklärte , daß er die Aenderung gewisser Artikel der

für notwendig erachte , aber er habe immer im Auge behalten ,
daß diese Revision nicht eher stattfinden könne , bis die Lösung der

großen wirtschaftlichen und finanziellen Probleme stattgefunden
habe . Es sei nicht sein Ziel , die A,u torität des Präsi -
deuten der Republik zu vergrößern .

Dieser Beschluß der Linksparteien wirft alle bisherigen
Kombinationen über den Haufen . Ob Millerand unter diesen
Umständen überhaupt noch kandidieren wird , ist zumindest
zweifelhaft . Diese linksrepublikanische Opposition gegen
Millerands Kandidatur vereinigt etwa die Hälfte der

Kammer und mehr als die Hälfte des Senats ,

vorausgesetzt daß die Mitglieder der betreffenden Parteien
geschlossen gegen Millerand stimmen , was allerdings sehr un -

■wahrscheinlich ist . Jedenfalls scheint der Kern des Wider -
standes gegen Millerand in der sogenannten „ demokratischen
Linken " des Senats zu liegen , in der noch immer der Einfluß
deS alten C o m b e s maßgebend ist . Der Senat ist in bezug
auf die republikanischen Einrichtungen und Traditionen stets
sehr konservativ gewesen und hat bereits in den ersten zwei
Jahren der Präsidentschaft Poincar�s mit wachsendem Un¬
willen die Versuche Poincaräs betrachtet , sich aus der rein

vassioen und dekorativen Rolle des höchsten Staatsamtes zu
befreien und ein gewisses persönliches Regiment
einzuführen . Nun hat Millerand in der programmatischen

Trikolorenraub - 5SH M. Helüftrafe !
Die Strafkammer des Landgerichts verurteilte heute den Rohr -

leger K r z e m i n s k i , der am 14. Juli die französische

Fahne vom Botschaftsgebäude herunterholte , zu SM M.

Geldstrafe . Der Staatsanwalt hatte 9 Monate Gefäng -
nis beantragt .

( Den Verhandlungsbericht finden die Leser auf der dritten

Seite . Red . )

Der öergarbeiterftreik unvermeiölich .
Erklärungen Smillies . — Transportarbeiter solidarisch .

Paris , 22 . September . Nach einer „ Matln " - Meldung
Millerand London hat sich S m r l l i e dahin geäußert , daß , nachdem

Verfassung � Berhandlungen zwischen der Regierung und den

Vertretern der Bergarbeiter zu keinem Ergebnis ge -

führt haben , kein Grund mehr vorhanden sei , dem in Aus -

ficht genommenen Streik am Sonnabend zu verhin -
d e r n. S m i l l i e hat den Delegierten der Bergarbeiter
Bericht erstattet und deren Billigung gefunden . Der

Ausschuß des Transportarbeiterverbandes hat

sich mit den Bergarbeitern solidarisch erklärt und deren

Forderung gebilligt .

Kommunistische Umtriebe in Schottland .

London , 22. September . ( TU. ) AuS Schottland kommen

Gerüchte , daß die Kommuni st en im Blantyre - Distrikt
einen Putsch beabsichtigen . Das Sowjetshstem soll pro
klamiert und die Verwaltung der Gruben von den Arbeitern

übernommen werden . Die Behauptung der Kommunisten in Blan .

thre , daß sie eine Rot « Garde von 600 bis 800 Mann

zur Verfügung haben , wird von der Regierung bestritten .

den

Die üänisthen Reichstagswahlen .
Mandatsgelvinn der Sozialdemokratie .

Kopenhagen , 22 . September . ( WTB. ) Die Wahlen für

F o l k e t h i n g, die durch die Einverleibung Nord -

Erklärung, "die e�' durch ve7öffenw��ß7ünd " in�r !
8 tt l ® 8 " �- ndisseworden waren fanden heut , statt . Der

er seine Kandidaturannnbme mitteilte , seine Absicht boknnnt - �bishrng - Folkething zahlte vier Bbg - orduete der Erwerbspa . -

tri , 26 Konservative , 16 Radikale , 42 Soztaldemo -
k r a t e n und 52 Abgeordnete der gemäßigten Linken ( Libe -

er seine Kandidaturannahme mitteilte , seine Absicht bekannt

gegeben , die Rolle des Präsidenten der Republik dadurch ak -
tiver zu gestalten , daß er entsprechende Berfas sungs -
änderungen dem Parlament vorlegen will . Diese Er -

klärung hat offensichtlich auf die Senatoren und aus die
Linke der Deputiertenkammer einen katastrophalen
Eindruck gemacht und zu dem T h e a t e r c o n p der Auf -
stellung eines Gegenkandidaten geführt .

Dadurch ist der Wirrwarr am Vorabend der Wahl ( der
Kongreß soll bereits morgen nachmittag in Versailles zu -
sammentreten ) auf das höchste gesteigert worden . Vielleicht
werden die Sozialisten infolgedessen mit ihren 63 Stim -

men das Zünglein an der Wage bilden und damit unverhofft
— und unverdient — berufen sein , eine wichtige Rolle

bei den kommenden Ereignissen zu spielen . Aber ein Teil der

sozialistischen Partei hat sich so sehr in die Moskauer Thesen
des Klassenkampfes bis zum äußersten und der Ablehnung eines

jeden taktischen Zusammengehens mit Bürgerlichen verrannt ,

daß es sehr leicht möglich wäre , daß sie auch diese Gelegenheft
versäumte , endlich ans ihrer rein negativen und unfruchtbaren
Rolle herauszukommen .

Paris , 22. September . ( MTB . ) In der Kammer verlas

beute der Präsident Peret die Botschaft Deschanels . Die

Verlesung wurde wiederholt von Beifall unterbrochen . Peret
hielt eine Lobrede auf DeSchanel , in der er erklärte , seinen Rück -
tritt bedauerten nicht allein diejenigen , die DeSchanel zum
Präsidenten gewählt hätten , sondern alle Franzosen . Sodann

sprach M i l l e r a n d und schloß sich Peret in der Ehrung Descha -
nels an . Zum Schluß der Sitzung verlas Peret die Erklärung ,
welche die Nationalversammlung auf den 2 3. September
einberuft , und den nächsten Zusammentritt der Deputierten -
k a m m e r auf den 2 5. September festsetzt .

Im Senat wurde die Bosschaft De &hanels von Leon Bour¬

geois verlesen , die auch hier mit Beifall aufgenommen wurde .

Hieraus hob Bourgeois die Verdienst « Deschanels hervor . Der

Justizminister brachte dem vorigen Präsidenten unter dem Beifall
de « Senats die Ehrung der Regierung dar . Auch der Senat wird

zur Anhörung der Botschaft des neuen Präsidenten der Republik
am Sonnabend zusammentreten .

Ze Ronü erstattet öerkcht .
Paris , 22 . September . ( WTB . ) Die Botschafterkou »

f e r e n z nahm gestern nachmittag den Bericht des Generals
L e R o n d über die Ereignisse in Oberschlcsicn entgegen . Der Ge -
neral machte ausführliche Darstellungen und übergab gleichzeitig
eine Reihe von Note « , die ihm von der deutschen Regierung

zugegangen waren .

rale ) . Die gemäßigte Linke bildet die Regierung . Der nene Folie -

thing wird 149 Mitglieder zählen . ES sind gewählt : 3 ErwerbSpar -

tciler , 27 Konservative , 18 Radikale , 4 8 Sozialisten , 51 Ab -

geordnete der gemäßigten Linken , 1 Schleswiger ( Deutscher .

; Die Red . ) Auf den F a r ö e r n erfolgt die Wahl später .

Wie Nordschleswig gewählt hat .
Kopenhagen , 22. September . ( TU. ) Bei den gestrigen Wahlen

wurden in Nordschleswig abgegeben : 35 300 dänische , 7005 deutsche

und 7300 sozialoemokratisch « Stimmen . Der gewählte

Deutsche ist Pastor S ch m i d t - Tondecn .

Volksabstimmung über öen Anschluß .
W i e n, 22. September . ( TU. ) Die Großbeutsche Bereinigung

beauftragte in ihrer gestern abgehaltenen Schlußsitzung den Bor -

sitzenden Dr . Dinghofe r , im Hauptausschusse die Forderung zu

vertreten , daß der Antrag Schürff spätestens in der

nächsten Woche im Hause verabschiedet werde , damit noch

genügend Zeit zu seiner Durchführung im Falle der Annahme vor -

handep sei . Der Antrag Dr . Schürff besagt , es fei auf Grund eine ?

besonderen Gesetzes im Zusammenhang mitden Wahle «
am 17 . Oktober eine Volksabstimmung überden An »

schluß au Deutschland durchzuführen .

Stimmungsmache für Mord - Ungaru .
Wien , 22. September . ( Eig . Drahtbericht deS „ Vorwärts " . )

Seit längerer Zeit erscheinen in der Wiener christlich - sozia -
l e n und deutschnationalen Presse seitenlange Inserate ,
in denen angebliche ungarische Deutsche und sonstige

unverfängliche Leute Propaganda für Horthh - Ungarn
betreiben . Die heutige „ Arbeiterzeitung " veröffentlicht nun

einen Brief deS Pressechef ? der ungarische « Gesandtschaft
in Wien , ans dem hervorgeht , daß für Propaganda in

Deutschösterreich zwei Millionen Kronen aufge -
wendet worden sind .

die Kommunisten ausgeschlosten .
Prag , 22 . September . In der heutigen Sitzung der Bertre -

tnng der tschecho - flowakifchen Arbeiterpartei wurde

beschlossen , den Parteikougreß Ende November d. I . ab -

zuhalten und keine kommunistischen Delegierten zu »

Krisenstimmung ohne Krise .
Nachdem die totale sowohl wie die partielle Reichs -

regiernngskrise offiziös abgesagt woichM war , durste
man hoffen , daß die Frage der Regierung s - umbildimg einst -
weilen zur Ruhe kommen würde . Aber o weh , die „Vossische
Zeitung " leitartikelt schon wieder unter der bangen Ueber -

schrtft „ Was wird heute ?" über die heutige Kabiniettssitzung ,
die „ über die Ministerkrise " beraten soll . Gleichzeitig der -

öffentlicht das „ Berliner Tageblatt " den Bericht über eine
Rede Dernburgs , die mit folgendem Ergebnis schließt :

Der Parteiwirrwarr ist unerträglich . Im Reiche Haiben wir
eine Regierung aus Zentrum , Volkspartsi und Demokraten , in

Preußen ist eine Regierung aus Sozialdemokraten , Zentrum und

Demokraten und in Groß - BerEn aus Sozialdemokraten und llnab »

hängigen . Da ist keine Zusamnunarbeit möglich . Wir sind in -
mitten einer Krise . Wir brauchen im Reiche eine Regierung unter

Mitwirkung der Sozialdemokratie . Die Regierung mutz
sich auf die breiten Massen stützen können .

Georg Bernhard in der „ Voss . Ztg . " ist steilich an -
derer Meinung . Er rät der Regierung , zu bleiben und zu
regieren , wobei er ihr die S o z i a l i s i e r u n g d e s Berg -
b a u e s als erste Maßnahme einer fest zugreifenden und

vorausschauenden Wirtschastspolftik empfiehlt . Aber , was

wird die Deutsche Volkspartei dazu sagen und was Gothein
und was Dernburg ? Herr Bernhard ist mit den bisherigen
sozialistischen Regierungen womöglich noch unzufriedener als
mit der gegenwärtigen bürgerlichen : sie hätten nichts für den

posittven Aufbau getan , und die kapftalistische Wirtschaft habe
sich unter ihnen hemmungsloser ausgelebt als seit Jahrzehnten .
Weiß der Chefredakleur der „Voss . Ztg . " , die doch ein bürger -
lich - demokraiisches Blatt ist , nicht , wo die Förderer der kapi -
talisttschen Hemmungslosigkeit zu suchen sind , und glaubt er

ernstlich , eine bürgerliche Regierung könne eher Polittk gegen
das Großkapital treiben als eine aus Bürgerlichen und So -

zialdemokrvten zusammengesetzte Koalitionsregierung ?
Die Krittk Bernhards ist trotz ihrer absprechenden Art

insofern berechtigt , als die Sozialdemokratie gar kein Inter¬
esse daran hat , die Erfahrungen der Kvalftionspolitik sobald

zu wiederholen . Eine Agitationsmethode , die die Dinge so

darstellt , als brauchten nur ein paar Sozialdemokraten mit

anzufassen und dann käme alles wieder auf die besten Wege ,
würde den Tatsachen und den Geboten der Aufrichtigkeft
nickst entsprechen . Auch wenn die Sozialdemokratie heute
allein die Rgierung übernehmen und alle Widerstände gegen
e >ne sozialdemokratische Regiernngspolittk — die ja nicht
allein im Parlament zu suchen sind — beseitigen könnt « , stände
sie vor einer Fülle von Problemen , deren Lösung viel Zeit ,
viel Geduld und viel teilnehmendes Verständnis
derMassen erfordert . Es wäre ja sehr beguem zu sagen :
„ Solange die Bürgerlichen regieren , ist alles schlecht , und so -
bald die Sozialdemokraten mitzuregieren anfangen , wird
alles gutl " Aber so einfach liegen die Dinge nicht , und

großen Versprechungen würden nur um so größere Eni -

tä - uschungen folgen .
Bei den letzten Wahlen hat ein erheblicher Teil her bis -

her sozioldemokrattschen Wähler durch seinen Uebergang zu
den Unabhängigen sein Nichteinverständnis mit der Koa -

litionspolitik kundgeian , und zugleich hat aus der anderen
Seite eine Partei , die an die Wähler mit großen Ver¬

sprechungen herantrat , die „ Deutsche Volkspartei " , bedeutende

Erfolge errungen . Die Folge davon mußte der Austritt
der Sozialdemokratie aus der Koalitton und der Eintritt der

Deutschen Volkspartei in sie sein . Die sozialdemokratischen
Wähler bekamen dadurch Gelegenheit , zu erfahren , was für
sie durch den Austritt der Sozialdemokraten aus der Regie -
rung gewonnen ist , und den Wählern der Deutschen Volks¬

partei war Gelegenheit gegeben , sich von den Fähigkeiten
ihrer Führer zu überzeugen , wo es nicht mehr bloß auf große
Worte , sondlern auf Taten ankam .

Die Richtigkeit der Politik , die die Sozialdemokratie nach
den Wahlen einschlug , zeigt sich daran , daß die erwarteten

Wirkungen prompt eingetreten sind . Wäre die Partei
auch nach den Wahlen in dar Koalition geblieben , so hätte
sich die Erhitzung der Wähler auf beiden Seiten nur fort -
gesetzt , während ihr Austritt aus beiden Seiten die not -

wendige Ernüchterung herbeigeführt hat . Die bürgerlichen
Parteien werden immer mehr auf den Weg der Erkenntnis

gedrängt , daß sie die ungeheuren Probleme der Zeit mit

ihren Mitteln und Grundsätzen nicht zu meistern vermögen .
In den Arbeiterinassen aber wächst mittlerweile das Ver -
ständnis für eine Politik , die es vorzieht , wenigstens einen
Teil der Macht zu ergreifen , statt alle Machtpositionen
widerstandslos den bürgerlichen Gegnern zu überlassen .

Daraus ergibt sich für die sozialdemokratische Politik die
Aufgabe , die Symptome der beginnenden Wandlung zu ve -
gisttieren und zu warten . Die Illusion der bürgerlichen
ÜSclt , man könne Krieg und Revolution einfach als eine vor -
übergehende Geschästsstörung behandeln , muß noch griind -
licher zerstört werden , das Verständnis der arbeitenden Massenzulassen . Kongreßdelegietter kann n u r d e r j e » i g e werde « ,

_ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

der fiäi schriftlich verpflichtet , « ichtAnhängerbrrDrtt - ifür eine Politik der schrittweisen Machtergreifung muß noch
ten Internationale zu sein . j lebhafter erwachen , bevor die Sozialdemokrattsche Partei mit



Dernr " r ' cr Alls ficht auf Erfolg wieder regierende Partei wer -
den kann , �ie wird sieh dann freilich auf eine „ Mitwirkung "
von der bescheidenen Art , wie sie Herr Dernburg im Auge zu
haben scheint , nicht beschränken können

Die Unterstützung der breiten Massen , die

Herr Dernburg ganz richtig für die notwendige Voraussetzung
einer erfolgreichen Negierung - Politik erklärt , läßt sich dadurch ,
daß einige Sozialdemokraten dos Kabinett Fehrenbach - Heinze
verschönern helfen , nicht erreichen . Sie wird nur dann zu
erreichen sein , wenn die Regierungspolitik klare und

feste Grundsätze erkennent läßt , die den Beifall der
breiten Massen finden , und wenn hinter einem Programm
der Sicherung der demokratischen Republik und ihres Aus -
baues zur sozialen auch der feste Wlle steht , es zu verwirk -

lichen . Dazu ist notwendig , daß die Sozialdemokratie nicht
nur mitwirkt , sondern führt .

Es wäre aber unrecht , zu verschweigen , daß dieser Füh -
rung durch die Sozialdemokratie auch die gegenwärtige Ver -

totrrung und Zersplitterung der Arbeiter -
b e w e g u n g als ein schweres Hemmnis gegenübersteht . So -
lange breite Arbeitermassen glauben , ihre Ziele auf andere
Weife schneller und vollständiger erreichen zu können , als durch
die Besitzergreifung der politischen Macht auf dem Wege
der Demokratie , werden dem Wiedereintritt der So -
zialdemokratie in die Regierung schwere Bedenken gegenüber -
stehen . Die nächste Aufgabe unserer Partei ist es daher nicht ,
sich an den Geschäften der Reichsregierung wieder zu be -
teil ig sn , sondern in den Massen die Aufklärung zu
schaffen , die für die Durchführung einer erfolgreichen sozial -
demokratischen Regierungspolitik notwendig ist .

Aus all diesen Gründen muß die Sozialdemokratie von
dem Versuch abstehen , die Arbeit der gegenwärtigen bürgerlichen
Regierung durch ihre „ Mitwirkung " erleichtern zu wollen .

Diese Regierung muß selber sehen , wie sie fertig wird . In -
zwischen ist denn auch die Krise , die die „ Voss . Ztg . " heute
morgen ansagte , durch ein anderes Blatt desselben Verlages ,
die „ B. Z. am Mittag " wieder für beigelegt erklärt worden .

Dieses Blatt weiß folgendes zu erzählen :
Die wichtigste Frage , nämlich die , ob der RogievungSblock und

das Kabinett in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung bleiben
oder eine Umbitdung erfahren werden , ist hinter den Ku -

lissen bereits entschieden . Die inoffiziellen Verhand -
! n n g e n, die zwischen der Regierungspartei und den Mehr -
heitSfozialisten in den letzten Tagen geführt worden sind »
um über die Msichten der stärksten Fraktion des Reichstages Klar -
heit zu gewinnen , haben das Ergebnis gehabt , daß die MehrheitS -
sozialisten erklärten , bis zum Frühjahr alles beim alten lassen
zu wollen . Sie verzichten zunächst auch aus Neuwahlen und ver -

längern die wohlwollend « Neutralität , die sie Ende
Juni dieses Fahrcs dem gegenwärtigen Kabinett zugesichert haben ,
bis zum Frühjahr .

Zu diesem Gerede ist kurz zu bemerken , daß daran kein

wahres Wort ist . Weder der Parteivarstand noch der FrnttionS -
vorstand haben irgendwelche offizielle oder nichtofsizielle Ver -

Handlungen geführt . Weder der Parteivorstand noch der Frak -
tionsoorstand haben von einem Fruhiachrstermin gesprochen
oder Neuwahlen gefordert oder auf sie verzichtet oder der Regie -

rung „ wohlwollende Neutralität " erklärt . Richtig ist nur , daß
die Partei keine Ursache sieht , ihre gegenwärtige Taktik zu
ändern , die darin besteht , die Führung der Reichsgeschäfte bis

'
clff weiteres den bürgerlichen Parteien zu überlassen , die Tat -

fachen sprechen , die Dinge ausreifen zu lassen . Tb dieser Reife -
prozeß „ Bis zum nächsten Frühjahr " dauern wird , vermag nie -

� mand zu sagen , wünschenswert wäre allerdings , daß von jetzt
ab bis wenigstens dahin die Seffent lichkeit von leerem politi -
schon Kulissenklatsch verschont bliebe !

�evolut ! on in ösr U. S . p .
Die Däumig , Koenen , Adolf Hoffmann und

Stoecker sind da gelandet , wo sie schon lange hingehören ,
bei der „ Roten Fahne " nämlich , die heute einen von ihnen

Abrechnung . .

Von Salamon Dembitzer .

Hier und da eine Villa zwisSen Gärten und Bäumen halbver «

borgen in rosa Helbstsarben . � Ein dünner Rege » wäscht die ver -
trockneten Dächer ; ein dünner Regen fingt seine eintönige , graue
Melodie . DaS ganze Dorf wird mehr und mehr in Sehnsucht und

Schwermut eingehüllt . ,
Müde und still ist der Nachmittag . Ab und zu schüttelt ein

kleiner Windstoß die Bäume . Gelb und kraftlos gleiten die Blätter

auf die Erde hinab . Dann wird es wieder still . Geräuschlos fällt
der dünne Regen .

Hier und da eine Villa , und dann etwa « weiterhin ein trübes

Gäßchen mit Geschäften ; ein Wirtshaus - , ein Zigarrenladen . . .
Aber auch hier ist kein Mensch zu sehen .

Von irgendwo hört man einen Zug keuchen und stampfen und

einen scharfen Pfiff ausstoßen . Da erzittert das Dorf . . . Aber

bald ist wieder alles so wie es war , doS Dorf und der Regen . . .

Und ich wandere immerfort und verirre mich schließlich auf ein

verlasieneS Feld unter dem schwerbewölkien Himmel . Mitten aus
dem Feld steht ein einsamer Baum . Starr blickt er auf ein paar

Kühe , die sich faul und schläfrig bewegen . Er kann die Zufrieden -
heit dieser Tiere anscheinend nicht begreffen . —

Da erinnere ich mich plötzlich , wie eS einmal Sommer war in

Bussem , dem holländischen Dorfe . Herrlicher , lichter Sommer .

Kleine und große Flaggen hingen von den Häusern und Villen

herab . Fremde sah man überall . Gäste in hellen Sommerkleidern

mit sorglosen Gesichtern voller Lebenslust . Ueberall Musik ; lachende

Rinder mit Blumen in der Hand , tanzend und singend . DaS

ganze Dorf gleich einem prächtigen Garten , worin Lust und Ver -

langen erblühten .
An jenem Tage kam ich an einem LandhauS vorbei , wo auf

der Veranda die Familie sommerlich gekleidet beisammen saß .

Nicht weit von ihnen lagen auf der Erde einige Tennisschläger ;
ein Kind jagte mit einem Reiien umher , und alle . Vater , Muiter

und zwei Töchter , schauten fröhlich und lachend dem Kinderspiele

zu . . .
Ich erinnere mich , daß ich mich damals über diese Familie

innerlich geärgcn habe . Ich sagte nämlich zu mir selbst : „ Wie
können die da so ruhig sitzen , während eS irgendwo da draußen
so viel Elend gibt und während Millionen sich in diesem schrecklichen

Kriege verbluien . .

Jetzl aber weiß ich, vpe ungerecht ich damals gewesen bin und

daß der Gedanke an den Krieg mir ein Vorwand war . m Alb , eS

war einzig und allein meine eigene , tierische Eifersucht , die diese

Familie benerdete . . . uud . . .

unterzeichneten Aufruf bringt . Der Aufruf wendet sich
gegen die „rechten Führer der Unabhängigen " , gegen die der

Vorwurf erhoben wird , sie fälschen den Willensausdruik
der Mitgliedschaften , indem sie sich auf ihre — Mehrheit
stützten . Im Programm des Spartakusbundes steht
bekanntlich , daß die Diktatur des Proletariats nur durch d e n

unzweideutigen Willen der Mehrheit herbei -
geführt werden dürfe ; doch um diesen noch von Liebknecht
und ». Rofa Luxemburg aufgestellten Programmpunkt
haben sich die Kommunisten schon lange nicht mehr beküm -
mert . und die linken Unabhängigen folgen ihnen hierin . Be¬

gründet wird der Vorwurf der Däumig usw . damit , daß diese
den Parteitag erst im November einberufen wollten , wäh -
rend er von der Mehrheit des Zentralkomitee »
der U. S . P . schon auf den 12 . Oktober angesetzt wurde . Um

ihre wahrhaft „ revolutionäre " Gesinnung mißtrauischen Le -

fern der „ Roten Fahne " zu dokumentieren , werden folgende
drei pathetische Fragen , die sehr nach Adolf Hoff mann

aussehen , gestellt :
Wollen wir eine klare , reine , revolutionäre Massen -

Partei werden und durch Ausscheidung aller uns hemmenden
und lähmenden Elemente endlich die wirklich führende , vor -

wärtsdrängende Proletarierpartei werden — oder nicht ?
Wollen wir rückhaltlos dieDiktaturdes Proletariats

mit allen Mitteln als Kampfobjekt erstreben — oder nicht ?
Wollen wir eine starke , straffe Internationale der

wahrhaft revolutionären Proletarier aller Länder — oder nicht ?

Wir sind der Anficht , daß der Drang nach vorwärts

sich zunächst lediglich in einem Drang nach Osten äußert ;
wir sind der Ansicht , daß auch in der U. S . P. die Diktatur

des Proletariats sich in eine solche von Minderheits -
f ü h r e r n über die Mehrheit verwandelt — wie die

Tendenz des Däumigschen Aufrufs beweist , der selbst zugeben
muß , daß die Mehrheit des Aktionsausschusses nicht auf
feiner Seite steht .

Wir sind endlich der Ansicht , daß die starke Internatio -
nale der Proletarier aller Länder auf diesem Wege nie -
mals zustande kommt , sondern daß die kleine Moskauer

kommunistische „ Internationale " durch den Hinzutritt einiger
deutscher Wirrköpse aus Kosten der gesamten Ar -

beiterbewegung der Welt gestäffst werden wird .
Darüber sollten sich auch die der U. S . P . angehörenden Ar¬
beiter klar sein . _

Die Srüjseler Kmanzkonserenz .
Am 24 . September wird in Brüssel eine internationale

Konferenz zusammentreten , deren Ausgabe es sein soll , die

ungeheuer schwierigen F i n a n z p r o b l e m e . die sich aus
dem Weltkrieg ergäcn haben , zu klären und Wege zu ihrer

Lösung zu suchen . Auf Einladung des Völkerbundes
werden 3l ) Staaten vertreten sein .

Die deutsche Delegation zur Finanzkonferenz hat

Dienstag obend Berlin verlassen . An ihrer Spitze steht Unter -

staatssekretär Bergmann . Weitere Mitglieder sind der Ge -

schäftsinhaber der Tiskontogesellschaft Urbig , der Vizeprä -
sident der Reichsbank v. Glasenapp und Staatssekretär
Schroeder vom Reichsfinanzministerium . Als Sachvcr -
ständige sind der Delegation Geh . Hofrat Professor Dr . Lötz -
München , Geh . Obersinanzrat Kausfmann von der Reichs -
Bank und Gebeimrat Dr . Trend elenburg vom Reichs -
wirtschaftsministerinm beigegeben .

Daß es unniöglich ist , die Finanzen der einzelnen Länder

außerhalb des Rahmens einer internationalen Rege -
lung zu sanieren , zeigt am klarsten die Lage Deutschlands .
Wir haben an die Siegerstaaten gewaltige Leistungen in der

Wlieserung von Gütern auszubrtngen . die aus der

Privatwirtschaft geliefert werden und die �as Reich
den Liesercrn zu bezahlen bat . Welche gewaltigen Beträge in

Frage kommen , wird aus den wöchentlichen Ausweisen der

Reichsbank ersichtlich , die gegen R e i ch s s ch a tz w e ch s e l
als Deckung Milliarden in Papiergeld in den Ver -

Noch eine Erinnerung erwacht in mir . Eine halbe Stunde

später ging ich an einem Garten vorbei , wo eine verlasiene Bank

stand , mit einem Tisch davor , auf welchem zwei Bücher lagen . Fck
schaute bin und sah „ Am offenen Mcer " von Strindberg nnd „ Der
verlorene Sohn " von Hall Caine . Großer Gott ! Wie können nur

Sirindberg und Hall Caine zusammen auf einem Tisch liegen ?
Wie passen diese Beiden überhaupt zusammen ? Macht sich die Welt
über mich lustig ? Ich blieb stehen und wartete , bis jemand kam .

ES war eine dicke , wohlgenährte Dame , auf deren Gesicht man

lesen konnte , daß sie sicherlich nichts mit Strindberg

zu tun hatte , obwohl sie sein wunderschönes Buch in ihre

geschwollenen , plumpen Hände nahm . „ O, " dachte ich bei

mir damals , . welch ' ein Unterschied ! Diese blöde , all -

tägliche , kleinbürgerliche Frau und der große Prophet und Märtyrer I

Also für sie hatte er diese - Buch mit seinem eigenen Herzblut ge -

schrieben , um ihr damit nach dem Mittag - schlaf die Zeit zu der -

treiben . Oh l . .
Aber wieder frage ich mich jetzt : Mit welchem Rechte habe ich

damals dieser dummen , unschuldigen Frau zürnen dürfen ? . . .
WaS erwartete ich denn eigentlich von ihr ? . . . Und warum kommt

mir das jetzt , gerade jetzt , alles ins Gedächtnis ? . . .

Der Sommertag ist ja längst vorbei : nun ist es Herbst um

mich herum und ich geh - auf diesem verlassenen Felde , während der

dünne Regen herabrieselt und mein Augenglas naß macht . Mein

Gesicht wird auch feucht . . . Es dunkelt bereits , und je später ,
um so trüber und grauer scheint alleS ringsum zu werden . Nun

kommt auch langsam ein Nebel , der die Welt umhüllen wird . Ich
werde den Weg nicht mehr nach Haute finden können . . .

Aber wo ist denn eigentlich mein Haus ? . . .
Ais kleines Kind kam ich zur Well . Meine Mutter wusch mein

Gesicht und kämmte meine Haare und den schönsten Segen gab sie
mir au « ihrem traurigen Herzen mit , als ich von ihr fortging .
Damals sang mein Blut von Jugendkrast und von Stolz und

jetzl - - babe ich mich hier in einem holländischen Dorfe verirrt

und mache die Bilanz meines Lebens .

Aber selbst dazu bin ich nicht mehr stark genug , denn ich schrecke

vor meiner eigenen Vergangenheit zurück . . . O. der letzte Sommer

machte mich so müde ! Mit meinen eigenen Händen begrub ich

meinen Stolz , den Stolz , den man mir io oft übelgenommen —

uud — um den man mich beneidet balle . Ich ging hinter der Leiche

meiner Jugend , her so ruhig , als ob eS sich » m etwas Gteichgvlliges

handette und nicht um das Beste , da « ich besaß und das niemals

mehr wiederkehren wird . Jetzt ist es ruhiger in mir geworden

Während ich zum Himmel schaue , merke ich, daß es nicht mehr

regnet , und daß alles ringsumher dunkler und nebliger geworden

ist _ _ _ _ES ist io still und memand wird hören , wenn ich jetzt mein

Herz ausschütte .

kehr bringen muß . Die Folge dieses sich vergrößernden Zah -
lungsmittclumlaufs ist eine Entioertung der dcuischen Wäh -

rung . War früher das Tauschmittel Geld selbst eine Ware
mit eigenem S t o f f w e r t , Gold oder Silber , so ist heute
das Geld ein Schuldschein , der genommen wird , solange
man glaubt , daß man gegen diesen Schuldschein noch Ware

eintauschen kann . Es ist also an die Stelle der G o l d p a r i -

t ä t die Kauskraftparität getreten , da aus dem Welt -
markt sich eben Waren gleichen Wertes tauschen .

Dieser Vorgang der Geldentwertung ist in allen Län -

dern vor sich gegangen , selbst in dem reichen Amerika , wo
der Dollar auch nur noch die halbe Kaufkraft hat .

In Brüssel werden führende Volkswirt scbastler
und Finanzmänner zusammentreten , um die Frage zu
klären , in welcber Weise die Währungen der verschiedenen
Länder zueinander in feste Beziehungen gesetzt werden können .
Alle Länder leiden heute furchtbar unter der Erscheinung , daß
mit ihrer Währung von Spekulanten gespielt wird ,

daß sie hinaus , oder henintergefvielt wird , je nachdem die

Spekulation ihre Ziele gesteckt hat . Aber noch eine andere

Frage mutz gelöst werden , nämlich die Einschränkung
der Notendruckerei . Es müssen llebereinkommen er -

strebt werden , auf Grund deren es möglich wird , die in Mil -

liardenbeträgen flottierenden , an den Weltmärkten herum¬

schwimmenden Noten aufzufischen und festzulegen , etwa

in Form von Anleihen . So ergibt sich die neue Frage , welche

Völker find in der Lage und gewillt , die Mittel auszubringen ,
mit denen die Noten ausgekauft werden können .

Die Weltwirtschaft emvsindet heute außerordentlich
einschneidend den Ausfall Rußlands . Fallen noch weitere Län -

der wie Teutschland , Oesterreich , Italien . Frankreich aus . weil

sie finanziell zusammenbrechen , so übt das aus die ' Existenz der

kapital starken Staaten ebenfalls eine verhängnisvolle
Wirkung ans . War doch Deutschland 1913 Abnehmer von
19 Milliarden Mark Waren anderer Völker , für die es ihnen
19 Milliarden Mark eigene Waren wieder hingab .

Aber nicht mir mit dem Währungsproblem , sondern auch

mit den Wirtschaftssystemen werden die Fachleute in

Brüssel sich eingehend zu befasien haben . Es wird untersucht

werden , ob der Freihandel oder eine organisierte
Ein - und Ausfuhr berbeigeführt werden muß . um nur soviel

Produkte hereinzulassen , als mit Ausfuhrwaren bezahlt werden

können , d. h. eine Zentralisierung des Devisenverkchrs .

Unerhört große Aufgaben sind den Fachmännern gestellt ,

die in Brüssel zusammentreten : vollkommen entgegenaesetzts
Wirtschaftsauffafsimgen , die sich auf festgebauten wissen -

schaftlichen Erkenntnissen stiiß - n. treten sttb dort gegen¬
über . Brüssel wird dadurch gekennzeichnet sein , daß nicht

Machtfragen im Vordergrund stehen , sondern ein Aerzte -

kongreß hier zusammentritt , der sich mit der Geilung von

schwerkranken Wirtschaftskörpern zahlreicher großer
Völker zu befassen hat . _

Unschuldige Gemüter .

M ü » ch e « , 22 . September . ( TU. ) Tie LanbeSleitunq der

Einwoynerwehreu Bayerns wendet sich grgcn die ' >m

„ Vorwärts " , in der „ Fränkischen Tagespost " und anderen sozial -

demokratische » Blättern verbreitet « Nachricht , daß anläßlich des

LandesschießenS ein politischer Um stürz geplant sei . Tos

Landesschirßen sei eine rein interne Vcransteltnng der u n p o I > -

tischen ( ? ) Einwohnerweyren Bayerns . Aus diesem Gründe

seien auch Einladungen an die in den Blättern genannten Person -

lichkeiteo ( es bandelt sich in erster Linie um den früheren König

Ludwig , den Kronprinzen R up p recht , Ludendorff und

Hindenburg ) gar nicht ergangen . Andere Ziele , als die in dem

Programm des LandesschießenS festgesetzten , würden n - äU veriolzt .

Mrt 1K scharfen Patronen !

Zu der Erklärung der Landcsleitung paßt eine „ Marslbnrd - r "

der Münchener Einwohnerwehr ganz ausnehmend gut . Sie bat

diesen Wortlaut :

„ Gewiß , ich habe viel gesündigt . . . Die feinsten Herzen habe

ich zertreten , die heiligsten Gefühle habe ich verhöhnt . . . Jetz ' aber

fühle ich Reue , tiefe Reue , vielleicht nur allein deshalb , weil ich

Schiffbruch erlitten babe , denn von überall kamen die Winde nnd

trieben meine Gedanken und Träume auseinander . . . . Einst war

ich stark , stolz und einsam und widersetzte mich dagegen , wollte

nicht nachgeben . Schließlich aber mußte ich es doch . Oh ! . . .

Man sagte mir , daß das Glück irgendwo weit draußen

zwischen Wäldern und hohen Bergen zu finden wäre . Da ging ich,

eS zu suchen . Die Sonne verbrannte mein Gesicht ; meine Füße

wurden müde und staubbedeckt . Aber leerer noch als früher kam

ich zurück . Man sprach mir einmal von Jugend . Nun frage ich :

„ Wo ist meine Jugend ? . . . Man sprach mir einmal von wirk -

licker Liebe ? . . . Nun frage ich, wo ist denn die Liebe ? Wo ? . . -

Wo ? . . . Man sprach mir von einem Vaterland , das jeder haben

muß , um dort auszuruhen , wenn er müde von weither zurückkehrt —

und jetzt stehen meine Füße auf fremder Erde , nsk an der Nacht ;

der Nebel bedeckt alles und ich weiß nicht , wo der Weg ist , der nach

Hause führt . .

Klnksiker und S- eukloftzk « haben der letzten Spielzeit deS staat¬

lichen SchanspielbanscS das Gepräge gcqebcn . Die GegenwarlSd - chler
ileben alchcnb ' . ödelbali zurück . Nach dem Bericht der yntcndcmz wurde ge-
ipielt : Schiller L3mal , Koctbe ömal , Lcising Llmal , Sbateipeare 4! mal ,
Hebbel tlwal . Ibsen tdmal . An Nenbeiten ( bezw. Ur - und Erftauf -
lührmigen ) gelangten zur Darstellung : Kronprinz tlmal , Marquis von
Keith Lömal , Alke' lis Lmal , MaSkenschnitztz ? 3mal , Brandt 2mal , Gabe
GolteS «mal . Fuhrmann Henschel 3mal .

Ülußerdem fanden in Berlin und Umgegend ( Neukölln . Sieglitz , Pankow ,
Lichterleide ) insgesamt 61 V oll Svori ! eilungen kiassilchcr
untz moderner Werke zu einem mit den Organisationen vereinbarten Em -

heitSpreiS statt .
St » neues Drama von Gerhart Hauptmann wird als vollendet

angekündigt . ES wird „ Magnus Garbe " hellen .

Fnterellenvcrband der jungen Künktlerkchaft . Unter diesem
Namen baben sich mebrere Künstlergruppen zuiammengesch - ojsen , um die

Interessen der jungen Künstler im Dculschcn Reiche zu vcitreien . In
erster Linie sollen Künstlern , denen die Veranstaltung eigener AuS -

stellungen wiitschastlich unmöglich ist, auS der BerbandSkasss Mittet vorge -
schössen werden . Dem Verband sind Abteilungen sür Dichtung . Walcret
und Plastik . Schauspiel , Musik und Film mit unparteiischen Prüsitellen und
UnlcrrichtSinstilutcn eingegliedert , üluloren - und Komposilionkabende . Aus¬
stellungen und PreiSaue schreiben weiden zwischen Verband und Publikum
vermitteln . Für die Allgeweinbeil der Arbeitcrschast und VollSichulen
Berlins sind Vorstellungen gevlant . Verbandsbuieau : Berlin ZV 30.
Eisenaa er Str . 23.

Tie Srost « Berliner Kunftuneftellung wird am 3. ONober ge.
chlossen .

Lucte Höflich wurde auk mehreie Monate dem KleinenTbeater
verpflichtet . Sie wird bercils�am 1. Ollober ihr Engagement antreten .

DoS LiedeSlebrn des Menschen , ern naturw ssenichasllicher De
monstranonK . Abend von Joachim Bellachini . findet vom 2o. September a.

täglich im �künsUerhaus " . Belleoueslr . 3. statt .



©nippe . . » .
Beschleunigter Umlauf .

1. Zlm Mittwoch , 15. September 19A) , abenbs . . . Uhr ,
werden in der Lcopoldkaferne die Gewehre der Riege . . . . mit
dem Buchstaben E . W. B. gebrannt . Zugleich Gewehr - Ap¬
pell . Sollte ein Wchrmann verhindert sein , so möchte sein
Nachbar das Gewehr mitnehmen .

Nichtgcbrannte Gewehre werden eingezogen .
■2. Die Bezirksleitung benötigt Benzinsässer . Inhaber solcher

wollen diese käuflich oder leihweise übcrlasien .
3. Am Sonntag , den 26. September 1326 , vormittags 16 Uhr ,

findet am K ö n i g s p l a tz ein F e st a ! t der E. W. München
statt . Nach Möglichkeit Sportanzug , weicher Hut , Gewehr , Arm -
lande , 16 S. - Patronen . Auch ist es ratsam , ein kleines
� r ü h st ü ck mitzunehmen .

Aufstellung des Bezirks . . . . .. . . . . Uhr .
Riege . . .

' nippe . . . . Abmarsch . . .
Ter Hilfsdienst marschiert nicht mit . Erhält Karten für

llintrit .

Man sieht , es geht alles am Schnürchen . Durch Reichsgesetz
werden die Einwohnerwehren aufgelöst , in München machen sie
Festakte mit scharfen Patronen . Was will man mehr ?

GroßSeelw
Deutsche Jerieukinöer am Großen öelt .

Der Zufall wollte es , daß ich während meines kurzen Aufent -
dalts in D ä n e m e r k auch deutsche Kinder treffen sollte , die hier
in Dänemark , dam Lande , wo Milch und Honig flieht , Erholung
suchen von all den Entbehrungen , die der Krieg allen deutschen
Landen gebracht hat .

Am Strande des Großen Belt , nur eine Viertelstunde von der
Stadt Nhborg entfernt , haben sie für vier Wochen ihre Zelte
aufgeschlagen , und ein Besuch : n dem einfach , aber peinlich
sauber cing ' richteten Holzhäuschen überzeugte mich davon , daß
die kleinen deutschen Madolchen , Teutschlands Zukunft , wirklich
nirgendwo besser untergebracht sein könnten . Sie stehen alle im
Alter von 7 bis 13 Jahren und entstammen Artbeiterkreisen aus
Berlin , der Mark Brandenburg , Dresden , Chemnitz und dem

Erzgebirge , lind was haben sie mir nicht alles zu erzählen .
In der Hanplsache dreht sich das Gespräch um Essen und

Trinken , und ein kleines Mädel aus Brmndenburg meinte , daß
es nach seiner Rückkehr nach Deutschland wohl schmerzlich die fünf
dlckbelegten Butterbrote , die die Kinder allabendlich erhalten , der -
missen werde . Jeden Morgen gibt ' s Hafergrütze mit Butter ,
Zucker und Sahne , soviel der Magen nur fassen kann .

Mittags eine süße Suppe als Vorgercht und dann folgen
Fleisch , Gemüse und K a r t ' o f f e l n, nachmittags Kakao
mit Weißbrot und Butter und abends die bereits er -
wähnten fünf Butterschnitten . Kann man sich wohl mehr
wünschen ?

Der Erfolg ist auch nicht auSgeblickbem . Diese vierzig
Kleinen haben nun am Endo ihres Ferienaufenthalts zusammen
324 Pfund zugenommen . Für die verhältnismäßig kurze
Zeit ein recht ansehnlicher Erfolg . Für das leibliche Wohl der
Kleinen sorgt Frau E r i ch s e n, eine der Kopenhagener Gesell -
schaft angehörende Dam « , für deren freiwilliges Liebeswerk die
Eltern der Kltincn unzweifelhaft viel ' Dank zollen . Die Er -

z�ehung und Beaufsichtigung der Kinder liegt in Händen von
Schwester Hanna und einer Drsedner Dame , die es . nach
dem eigenen Urteil der Kinder verstanden hat , deren Liebe und Zu -
trauen zu gelvinnen .

Die Kasten für den Unterhalt der Ferienkinder wcwden von den
dänischen Gewerkschaften bestritten , und man kann nur sagen ,
daß die dänischen Arbeiter nur das allerbeste für die Kinder
der deutschen Genossen im Auge haben . Völkerhaß und politischer
Unfrieden lasten d' e Tragweite dieses Licbeswerkes noch nicht in
vollem Umfange erscheinen , aber hoffenUich ist der Tag nicht zu
fern , wo man auch in Deutschland in allen Kreisen diese hoch -
berzige dänische Liebestätigkeit an deutschen Kindern in Deutsch -
landS schwerster Zeit voll und ganz zuwürdigcn verstehen wird .

Alice Klucznik .

Richtlinien für die Kartoffelversorgung .
Nackdem jetzt die Kartofselzwangswirtschast aufgehoben

ist , wird das Generalverkehrsamt der Eisenbahn gemeinsam mit
den zuständigen Regierungsbehörden Anordnungen über
den Kartoffelversand erlassen . Es soll unter allen Um -
ständen vermieden werden , daß Kartoffeln von einer Stelle im
Reich zu einer anderen , eventuell weit entfernteren Stelle , hin
und her geschickt und verschoben werden . Deshalb sind die ein -
zelnen Reichsgebiete in bestimmte Bedarfs - und Liefe -
rungSbezirke eingeteilt worden , die genau innegehalten
werden müssen . Aus den einzelnen Provinzen dürfen Kartoffeln
nur nach diesen Lieferungsbezirken versandt werden . Für den Be -
darf Groß - Berlins ist angeordnet worden , daß auf dem Wasser -
w e g e Kartojfelsendungcn aus Küstrin , Landsbcrg a. W. , Frank -
furt a. O. , Stettin , Grcifenhagcn und Hohensaaten nackj hier über¬
wiesen werden . Als E i se n b a b n g e bi e t ftir die Zufuhr nach
Berlin ist der Umkreis von l 5 6 Kilometern , außerdem
die weiter östlichen Kreise der Provinz Brandenburg , die bei
Deutschland verbliebenen Reste der Provinzen Westpreutzen und

Posen sowie die ganze Provinz Pommern angegeben worden .

Die beiden „ Otto Ttiller " .

Mit einem neuen Kniff „arbeitet " ein Gauner , auf dessen
Unschädlichmachung eine Belotnung von 5666 Mark aus -
gesetzt ist . Außerdem hat ein Glogauer Bankhaus , das zuletzt um
54 666 M, geprellt wurde , 26 Proz , der wiedererlangten S - umme
als Belohnung ausgeschrieben .

Ter Schwindler stellte sich einem Geschäft , das , Stoffe für
Arbeiierkkeidnng suchte , als der Generalvertreter Otto
Stiller einer bekannten Langenbielauer Fabr . k vor . Er legte
auch bemusterte Offerte vor , uwo dos Geschä ' t lauste »ach dieser
für 54 666 M. Der Kauf wurde schriftlich abgeschlossen , und der
angebliche Vertreter der Fabrik erhielt - iber den . Kaufpreis , einen
Scheck aus eine Glogauer Bank , der aber erst zur AtlSzahIuna ge
langen sollte , wenn der Käufer den Eingang und die Richtigkeit
der Waren bestätigen würde . Nach einigen Tagen erh ' clt das
Glogauer Banlhaus ein Schreibe » auf einem Briefbogen der
Hallense - Bank , die die Ueberweisung bewirkt hatte , daß oer
Käufer die Ware erhalten lätte und zugleich auch einen Brief des
Käufers mit der Anweisung , daß die Summe von 54 666 M. nun¬
mehr an „Stiller " bezahlt werden könne . Da d e Briefe den vor .
gedruckten Firmenkopf trugen , so schöpfte man keinerlei
Verdacht und zahlte das Geld an „Stiller " aus . Tie Benachrichti -
gung Oer AuSzablung an den Käufer ergab aber bald , daß sowohl
der Brief der Hallenser Bank als auch der des Käufers auf eigens
dazu angeiertigien Briefbogen und Umschlägen mit naebgednicktcm
Firmenaufdruck von „Stiller " gefälscht worden waren . Ter
Abholer des Geldes m Glogau . der angebliche Vertreter der
Langenbielauer Fabrik , hatte sich n einem Glogauer Hotel unter
dem Namen Otto Stiller einquartiert ,

Dieser „ Otto Stiller " der jetzt eifrig gesucht wird , ist ein
Mann von etwa 36 bis 35 Jahren , 1,76 bis 1,75 Meter groß und

Das Herunterholen der Fahne von der Französischen
Botschaft am 15. Juli , dem Nationalfeiertag der Franzosen ,
hatte ein Nachspiel vor dem Strafrichter . Vor der 2. Strafkammer
des Landgerichts I hatte sich heute der 21jährige Rohrleger
Paul Kr zeminsky zu verantworten , dem zur Last gelegt wird ,
am 14. Juli d. I . das Hoheitszeichen eines nicht zum Deutschen
Reiche gehörigen Staates , nämlich die aus der Französischen Bot -
schaft wehende Fahne , böswillig weggeholt zu haben

Es sind nur vier Zeugen geladen , darunter der Vater des An -
geklagten . Nachdem der Angekiagte zunächst seinen Lebenslauf
wiedergegeben , verbreitet er sich über die Tat selbst . Er sagt aus :
Ich war vom 25. Juni d. I . an arbeitslos und begab mich jeden
Tag nach dem Bureau des Metallarbeiterverban -
des , um meine Ärbeitslosenkarte abstempeln zu lassen .
Der Weg führte mich stets durch die Linden an der Französischen
Botschaft vorbei . Als ich am ' 14. Juli das Brandenburger Tor
passierte , fiel mir sofort auf , daß auf der Französischen Botschaft
eine Fahne wehte und daß sich vor dem Gebäude eine größere
Renschenmenge angesammelt hatte . Das Publikum war ziemlich
erregt , und dies « Erregung steigerte sich besonders durch das Per -
halten französischer Offiziere und Herren in Zivil , die sich auf dem
Balkon der Botschaft aufhielten . „ Ich wurde " , sagt der Angeklagte
weiter , „ von der großen Erregung , die sich in der Menge bemerkbar
machte , ebenfalls ergriffen . Als einer der Franzosen auf dem
Balkon auf den Zuruf , die Fahne zu entfernen , höhniscb herunter -
lachte , faßte ich in höchster Erregung den Entschluß , die

Fahneherunterzuholen . "

Der Angeklagte schildert dann die Ausführung der Tat . Da
es ihm nicht möglich war , Einlaß in das Nebenhaus oder das Post -
gebäude zu erlangen , ging er nacki der Sommerstraße , wo er vyr
einem Hause gegenüber dem Reichstage einen Kokstvagen stehen
sah , der entladen werden sollte . Er tat so, als ob er zu den Koks -
arbeitern gehörte und kam auch unangefochten in das Haus und in
den Garten des Hauses , kletterte dort auf einen Baum und gelanget
von einem langen Ast aus aui daS nächste Dach und kletterte von
dort aus über vier bis fünf Dächer hinweg in der Richtung nach
der wehenden Flagge , die er immer sah , aus das Dach der Fron -
zösischen Botschaft / Bei diesem Kletterkunststück kam ihm die wäh -
rend seiner Dienstzeit bei der Marine als Funkentelegraphlst er -

langte Gewandtheit sehr zustatten . AKf dem Dach der Franzö -
fischen Botschaft wickelte der Angeklagte hockxmfgerichtet ruhig und

fachgemäß das Flaggenseil ab , steckte die Fahne unter den Arm
und trat damit den Rückzug an . Er gelangte wieder durch das

Haus in der Sommerstraße ins Freie . Am Brandenburger Tor

traf er mit dem Zeugen Thormann zusammen , den er vor
der Botschaft kennengelernt hatte und der ihm 5 Mark gab ,
damit cr sich Zigaretten kaufen sollte und nacki Hause fahren könnte .

Krzeminsky begab sich dann in die elterliche Wohnung und erzählte
dort sofort den Vorfall .

Der Angeklagte verbleibt auf wiederholtes Vorhalten des Vor -

sitzenden dabei , daß er zu dem Entschluß , die Fahne herunter -
zuholen , von niemandem angestiftet worden sei , daß ihm
auch keinerlei Belohnung angeboten sei und daß er von niemandem
eine Belohnung erhalten habe .

Vors . : . Als erwachsener Mensch mußte Ihnen doch klar sein ,
daß das Herunterholen der Flagge von dem Dach der Französischen
Botschaft sehr böse Folgen zeitigen mußte . Sie haben dann doch
audb in der Zeitung davon gelesen , warum haben Sie sich denn nicht
selbst gestellt ? — Angekl . : Aus Wunsch meiner Mutter , die sehr
ängstlich ist . — Vors . : Sind Sie politisch tätig gewesen ? —

A n g e k l. : Nein . — Vor f. ; Sie bleiben dabei , daß es Ihre eigene
Entschließung war und Ihnen Versprechungen kcincrlef
A rt gemacht sind ? — A n g e k I. : ' Jawohl . — Der Vorsitzende stell i

noch fest , daß der Angeklagte am 16. Juli polizeilich festgenommen .
am ' 19 . Juli in Hast genommen und am 23. Juli aus seine Be -

schwerde aus der Haft entlassen worden ist .

Kriminalwachtmeister Hohendorf schildert die Gründe der

wachsenden Erregung der Menge ebenso wie der Angeklagte . Die

Stimmung wurde durch das Verhalten der Franzosen auf dem
Balkon immer erregter . Der Zeuge schildert weiter , wie vier bis

fünf französische Marincsoldate » höhnisch lachten

und vor der Menge ausspien . Auf dem BaÄ > n der Französischen
Botschaft . erschienen ein Herr und eine Dame , welche unter rech :
provozierenden Gebärden Anstalten trafen , die Menschenmenge
zu p ho t o g r a p h i e re n. Aus der Menge rief jemand : „ Alles

schlank , mit einem blassen , bartlosen Gesicht und kurzgeschnittenen
Haaren . Er gebt vornübergebeugt , setzt die Füße einwärts und

stößt beim Sprechen mit der Zunge an . Er wechselt des öfteren
seine Kleidung und sucht sieb in den Hotels mit den Kellnern und

Gästen anzufreunden , um von diesen Visitenkarten zu erlangen
und diese wiederum zu seinen Schwindeleien zu benutzen .

Zur gleichen Zeit aber hat nah den Feststellungen der Krimi -

nalpolize , ein zweiter Mann , ioer sich ebenfalls Otto Stiller nannte
und mit dem Gauner zusammenzuarbeiten scheint , in einem

Grüneberger Hotel gewohnt , in dem kurz vorher der erste „ Otto
Stiller " unter dem Namen „ Martin Mönnighof " abgestiegen war .
Dieser zweite „ Otto Stiller " ist etwa 34 bis 36 Jahre alt und un -
gefähr 1. 76 Meter groß und schlank , hat dunkles Haar und einen
kurzen dunklen oder dunkelgefärbten Schnurrbart und eine
k ü n st l i ch e l i n k e H a n d. An der rechten fehlen ihm ein oder
zwei Finger . Sein rechter Fuß scheint ebenfalls verletzt zu sein ,
denn er tritt damit stark durch . Er geht elegant gekleidet , trägt
öfter Einglas und macht einen sehr reservierten Eindruck . Zum
Aus - und Anziehen der Schuhe nimmt er die Hilfe des Hotel -
Personals in Anspruch .

Nach den bisherigen Feststellungen scheinen beide zusammen -
zuarbeiten . Sie beschränken sich nicht auf das Angebot von
Stoffen , sondern sie offerieren alle Waren , die von Kauflustigeu
gesucht werden .

_ _

Da ? Ergebnis der KrcistegSwahlen im Rcstkrcise Niederbarnim
liegt jetzt endgültig vor , so daß sich die - Verteilung der 41 Sitze auf
die einzelnen Parteien übersehen läßt . Es haben erhalten Sitze :
Deutsche Volkspartei 8, Deutschnationale Bolkspartei 3, Demskra -
: en 3. Ferner sind 2 Gemeindevorsteher gewählt worden , von denen
der eine aber sich der D. V. P. als Hospitant anschließen will , wäh¬
rend der andere der D. V. P. nahesteht .

Tie teuerste Operation . Eine neue Gebührenordnung
für Aerzte und Zahnärzte tritt am 1. Oktober in Kraft .
Sie gilt in strittigen Fällen mangels einer Vereinbarung . Die
erste Beratung eines Kranken in per Wohnung des Arztes kostet
bei Tage 4— 46 M. . jede folgende 3 —36 M. , bei Nacht 8— 66 M. ,
durch den Fernsprecher bei Tage 3 — 26 M. , bei Nacht 8— 46 M.
Der erste Besuch bei Tage kostet 6 — 66 M. , jeder folgende 4 — 36 M. ,
bei Nacht 12 — 126 M. , wird er sofort verlangt 15 — 156 M. Im

i übrigen sind viele Hunderte von einzelnen Leistungen aufgeführt .
Tie höchsten Sätze gelten für ohren - , nasen - und halsärztliche Ver -
richtungen . Die teuerste Hilfeleistung überhaupt ist die E r ö s f -
nung des Labyrinths , für die 256 —5<) 66 M. verlangt
werden können . 20l >— 4666 M. kostet die Operation der Sinus -
Thrombose , ebenso w: e die Wirbelbogenreseftion mit Durchschnei .
vung der linieren Nervenwurzel . Die Mindestsätze gelten für
nachweisbar Unbem ttelte oder Armenverbände , den

- Staats milden Stiftungen und Krankenkassen , soweit nicht beson -
deoe Schwierigkeiten einen höheren Satz rechtfertigen . Auch in
dringenden Fällen dürfen von den nach der ReichsversicherungS »
or - dnung Versicherten nur die Mindestsätze verlangt werden .

ub vor Gericht .
umdrehen ! " , worauf sich auch tatsächlich alles umdrehte . Nach einer
Weile kam ein Mann das Dach enilanggekelttert , der die Fahne
abknöpfte und sie langsam einwickelte .

Einen interessanten Verlaus nahm die Vernehmung des Hotel -

besitzers Max D r o u se i t aus Manila ( Philippinen ) . Der Zeuge

hat dort , wie er erzählt , ein gutgehendes Hotel besessen und war

eines Tages von den Amerikanern in ein Gefangenenlager� ab .

geführt worden . Nachdem er fast zwei Jahre in der Gefangenschaft
gelebt halte , kam er nach Deutschland zurück , und machte in Berlin

seine Ansprüche an die amerikanische Regierung geltend . Als er

an jenem Tage zufällig über den Pariser Platz kam , rief schon von

weitem ein gewisser Julius Löwenstein , der ihn aus dem amerika -

nischen Gefangenenlager kannte , die Menge zu : „ Seht , da komaft

einer , der kann Euch sagen , wie man in Amerika handeln würde .

Wenn man dort die deutsche Flagge hissen würde , so würde man

sie sehr bald herunterholen . " — „ Mir ist " — so fährt Zeuge

fort — „ es ja auch so gegangen . Die Amerikaner haben mir auch

die deutsche Flagge von meinem Hotel heruntergeholt und ich bin

sogar dafür bestraft und erst auf wiederholte Berufung an den

hMjften amerikanischen Gerichtshof freigesprochen worden . Ich sah

dann mehrere sranzösische Soldaten herankommen , die sich auf dem

Pariser Platz aufstellten und — ich spreche französisch — der Menge

Worte wie „ boebes " . „ cochons " u. a. zuriefen . Sie schnitten da .

bei ganz infame Grimassen und spien wiederholt ostentativ aus .

Als die Franzosen auf dem Balkon unter höhnischem Lachen die

Menge phoiogvaphieren wollten , wurde ganz spontan von allen An -

wesenden „ Deutschland , Deutschland über alles " gesungen,� woraus

die Franzosen mit wütenden Gesichtern sich vom Balkon zurückzogen .
Ein junger Mann , ein Kölner , der mich als Rheinländer erkannt

hatte , sagte : „ Es ist doch eine Gemeinheit , daß wir Deutsche uns

das gefallen lassen müssen . Ich gebe 26 Mark , wenn einer

den Lappen herunterholt . " Ich glaubte — so fährt Zeuge fort —

nicht , daß der Angeklagte dies gehört hat . Ein zlveiter Mann sagte ,

er wolle 56 Mark geben . Als von dem Flaggenherunterholen
die Rede war . kam der Angeklagte hinzu und erklärte : „Daseist
eine Kleinigkeit , das Ding da oben herunterzuholen . " Ich erkläre

auch jetzt noch ganz offen , wenn ich ( Zeuge ) dazu imstande gewesen

wäre , ich hätte die Fahne auch heruntergeholt .

Auch der Zeuge Kaufmann Thormann bestätigt , daß die

Franzosen „bc >clie8 " , „ cocbons " und andere Schinrpfworte aus -

gestoßen Hätten . Erst daraufhin entstand eine allgemeine Erre »

gung . Als der Herr und die Dame auf dem Balkon die Menge
in recht höhnisch ordinärer Weise musterien , ertönte der Ruf : „ Den

Fetzen herunter ! " Ich hätte , so bekundet Zeuge weiter , die Fahne

heruntergeholt , wenn ich nicht durch meine Verwundung daran ge -
hindert gewesen wäre . Ich habe dem Angeklagten hinterher meine

Visitenkarte und 5 M. gegeben , da er mir sagte , er sei arbeitslos .

Ter Vater des Angeklagten , Gärtner Johann Krzeminski
aus Steglitz ist in Westpreußen gebürtig und hat trotz seines Pol -

nischen Namens , wie er ausdrücklich betont , seine Kinder gut
deutsch erzogen und sich selbst stets beutsch gefühlt . Sein Sohn
habe ihm nach der Tat erklärt , daß er sich freiwillig bei der Polizei

stellen wolle .

Staatsanwalt Kerlach erkannte an , daß angesichts des pro -
dozierenden Verhaltens der französischen Matrosen das Motiv

zur Tat kein verwerfliches gewesen sei , aber angesichts der schweren
Folgen , welche d: e Tat nach sich gezogen habe , müsse auf eine emp -
sindliche Strafe erkannt werden . Keinesfalls dürfe auf Geldstrafe
erkannt werten , da diese doch von anderen Leuten für den An -

geklagten bezahlt würde . Er beantrage deshalb neun Monate

Gefängnis .
" Das Urteil d? S Gerichts läutet auf 566 Mark Geld st rase

oder für je 16 W. ein Tag Gefängnis . 56 M. der Geldstrafe wur -

den durch die über den Angeklagten seinerzeit verhängte Unter -

such u ngsha ft für verbüßt angesehen . In der Begründung
wird darauf hingewiesen , daß den Angeklagten zu seiner Tat nicht
unlautere Motive getrieben haben . Wären unlautere Be -

weggründs vorhanden gewesen , dann hätte allerdings eine strenge
Freiheitsstrafe treffen müssen . Dem Angeklagten fei auch seine

Fugend , seine Unbescholtenheit zugute gehalten worden , vor allem
aber komme mildernd in Betracht , daß er die Tat in h ö ch st e r

Erregung , die nach den übereinstimmenden Zeugenaussagen
durch das Verhalten der Franzosen he rvorge rufen , be -

gangen habe .

Ein um seine Existenz besorgter HauSpascha versendet an seine
Mieter folgendes Schreiben :

„ Ich erfahre , daß sich im Hause ein Mieterrat gebildet
hat , der auch die Mieten einziehen will .

Ich warne infolgcdcsicn , an einen anderen als an mich odeP
an meinen Verwalter Miete zu zahlen und bitte an « drück »

lich , nur an m i ch oder meinen Verwalter zu zahlen .
Andernfalls mache ich Sie für die Folgen sofort haftbar ,

indem ich auf Räumung der Wohnung klage . "
Wir möchten , um diesen armen Hauswirt nicht allzusehr zu

beunruhigen , ihm mitteilen , daß der Mieterrat sich nur zur Aufgabe
gestellt hat , bei Familienfestlichkeiten des Hauswirts zu gratulieren .

Weißensee . Die Sitzung des hiesigen DildiingSauSschusseS
findet nicht heute , sondern nächsten Ncontag im Friedensgarten
statt . _ _

Grsß - Serll ' ner Parteinachrichten .
Die Konferenz der Parteifunktionäre von Groß - Brrli « , die am

Dienstag abgehalten wurde , stimmte dem Vorschlage des Kassierers
Pagets zu, wonach der vom Bezirkstag beschlossene Extrabettrag
von monatlich 16 Pfennig zugunsten der Jugendbewegung
aus verwaltungstechnischen Gründen nicht monatlich . sondern
vierteljährlich erhoben und durch eine 36 - Pscnnig - Marke
quittiert wird .

Heute , SS . September :
9. Abt . Aus dem Zablabend 7 Uhr bei Gläser , Kottbuser User 33/46

Vortrciq des Sienosscn Schiff über den Zerfall der U. S. P. und der
stanzösischcn Partei .

16 . Kreis ( Pankow ) . 7 Uhr KreiSvertreterverfammlung im RathauS ,
Sitzungssaal . 1. Ausgaben des Kreis cS. 2. Wahl der Kreisleitung . An-
träge müssen vor Eintritt in die Tagesordnung schrisllich beim Bureau ein -
gereicht werden .

28 . Abt . Zablabend 7 Uhr in den BezirkSIokalen .
26 . ( neue ) Abt . Mitgbcderversommtung 7' /� Uhr Donnerstag knlcht

heutet bei Wichmann , Weissenburger Str . t . Ecke isaarbrückcr Str . Wahl
der Abteilungslcltung und Parteiangclegcnhciten .

43 . u. 4V . Abt . Frauenabend 7ll , Uhr bei Groll , ßennIgSdorser
Str . 10. Res. Gcnojfin Dr . Käte Frankenthal : . Frauenkrankheiten ' .

Niederschönhaule « . Die für heute sestgesetzle Mitgliederversammlung
muß aus nächsten Mittwoch verschoben werden .

Mvrgen , SS . September :
29 . Abt . 7 Uhr bei W. Burg , Prenzlauer Allee 18?, Sitzung der

BczirtSsüzrer .
Buchholz . 8 Uhr bei Kaehne , Berliner Str . 39, öffentlich « Ver -

sammtung über „Kirche und Sozialismus " . Referent : Genosse Pastor
Dr . Franke - Berlin . _

vortrage , vereine und Verfiammlunaen .
Westpreußenverei « , Bezirksverein Süden . Theaterabend Sonnabend

7 Uhr in Kiiems Feftsälcn , Hasenheide 13. EiiiiritlSkarten bei allen Ver .
lrauenSleuten . — Deutscher Mooiftenbund . Freitag im Werner .
SiemenS - Realghmnasium . HoHenstausenfir . 47/48 , abends 7 Uhr : Vortrag
von Dr . Vorwert über . Der Krieg als Rechtsproblem " .



GewerMastsbewegung
Gegen Sie selbstänöige Setriedsräteorganijation .

Eine Konferenz der Betriebsräte der sächsischen Textilindustrie ,
die rund 200 00 0 Textilarbeiter vertrat , nahm in Dresden zu
den Aufgabin der Betriebsräteorganisation Stell -

lung . Schulze sDerßn ) behandelte in einem Referat den

ganzen Komplex der Fragen , toelche das Wesen der Betriebsräte

umfassen ; Redner kam zu dem Schlug , dag es im Interesse eines ge -

deihlichen Wirkens der Betriebsräte unbedingt notwendig sei , die -

selben regional und branchenweise innerhalb des Textilarbeiter -
Verbandes zusammenfassen . Nach umfangreicher Diskussion wurden

nachstehenbr Entschlisgungen m i t 16 0 gegen 8 Stimmen ange -
nommen :

I .
Die Kotffevenz der Betriebsräte der Textilindustrie des Frei¬

staates Sachsen steht durchaus auf dem Boden der vom Deutschen
Textilarbeiteroerband herausgegebenen Richtlinien für die Äe -

triebsräte der Textilindustrie Deutschlands .
Sie erblickt nach wie vor in den vom Geiste der proletarischen

Revolution durchdrungenen Gewerkschaft Sverbänden die berufenen
proletarisch «! Organe zur Eroberung der politischen Macht .

Die Konferenz HM deshalb die innigste Verbindung der Be -
triebsräte der Textilindustrie mit dem Deutschen Textilarbeiter -
verbände und die Einfügung derselben in den gewerkschaftlichen !
OrganisationSapparat , gemäss den Beschlüssen deS Leipziger Kon -

greffeS für eine im Interesse der Wetterentwicklung der Betriebs -

räte und d « Prokdtarischen Revolution gebotene Notwendigkeit .
Di « Konferenz lehnt mit aller Entschiedenheit die Ausrichtung

einer außerhalb des Rahmens der Gewerkschaft stehenden _ so¬
genannten . selbständigen Betriebsräteorganisa¬
tion� alv « Zne daS Arbeiterinteresse sowie die gewerkschaftliche
Tätigkeit schwer schädigende Maßnahme ab und for -
d e r t «lle ilassenvtwusjten Textilarbeiter und ihre Betriebsräte ,

sowie die Funirtinä « deS Textilarbeiterverbandes auf , allen dies -

bezüglichen Bestrekmngen den schärfsten Widerstand ent .

gegenzusetzen . Die jwnserenz foroert den energischsten Wider -

stand auch dovt , w» nach Berliner Muster unter scheinbar harmloser

Aufmachung »ersucht wird , die Betriebsräte und ihre gewerkschaft -

lich « Organisation dem Diktat irgendeiner Gruppe zu
unter » erf « » r .

ll .

In ErtMffrmg . Wchf der Kampf des gewerkschaftlich organisierten
Proletariats am » p»litischer und ökonomischer Knechtschaft nur er -

svlgreich geführt »» erden kann von einer sich seiner Aufgabe be -

wußten Arbeiterklasse , und daß die Einigkeit des Prole -
tariatS Yvr « « » sctzung seines Sieges ist , ruft die Konferenz der

Betriebsräte der Textilindustrie des Freistaates Sachsen alle Tex -
tilarbeite ». « ch Arbeiterinnen Deutschlands auf zum schärfsten und

rücksichtslaschtze * Kampf zogen alle jene Elemente , welche durch

Gründung besonderer , in sich abgeschlossener Fraktionen innerhalb
des Verband « » die bisherige Geschlossenheit der Textilarbeiterschaft
aufs Spiel setzen . Di « Konferenz erwartet , daß die VerbandSmit -

glieder üdeaail dcwt , wo sich besondere Fraktionen bestimmter poli -

tischer ParteiM — Kommunisten , unabhängige Sozialisten , Rechts -

sozialisten — bilden , alle Mittel der Aufklärung angewandt werden ,

um den in F » » ae kommenden Mitgliedern daS Verderbliche ihres

Handelns zum Wtvujjtfiin zu bringen , daß aber weiter , im Falle
der NutzlofigLast solcher Arbeit , jene Fraktionen und ihre Lebens -

äutzerungen mit den s «härfsten Mitteln durch die Ver -

dandsf » nkti » n « re niedergekämpft werden .

ASirischaftliche Tiefblicke .
Anker MfSr Neberschrift führt ein Artikel in der September -

Nummer der „ Betriebsrätezeitung " des Allgemeinen Deutschen

Gewerkschaftsbundes in das innere Wesen der Wirtschast . Und

da dies an Hand unseres komplizierten WirtfchaftsorganiSmuS

nicht so einfach ist , wählt der Verfasser « in einfaches Beispiel , worin

er die Gesellschaftswirtschaft von 100 auf eine « infame Insel aus -

gewanderter Volksgenossen veranschaulicht . Es handelt sich dabei

um Volksgenossen , die von vornherein ein gewisses KulwrbedürfniS
in sich tragen . Die Befriedigung dieses Kulturbedürfnisses erfor -
dert eS , daß zu den IM Volksgenossen eine bestimmte Zahl weiterer

Mensehen irrt «», für deren Unterhalt durch einen Mehrertrag der

gesellschaftlichen Arbeit gesorgt werden muß .

Auf diesem Untergrund baut der Artikel weiter auf und kommt

hur Frag « der Wechselbeziehungen mit der kapitalistischen Welt -

Wirtschaft , dabei die elementarsten ökonomischen Fragen erörternd .

Der Verfasser verfolgt mit seiner Darstellung den Zweck , nachzu -

weisen , wie di « Befriedigung der Lebens - und Kulturbedürfnisse
nur geschehen kann , wenn mit dem geringsten Aufwand an Kosten ,

Zeit , Material , Arbeit der höchste Erfolg erzielt wird . Wer mehr

opfert , als zur Erreichung des kulturellen Zweckes notwendig war ,
der hat nicht wirtschaftlich , sondern unwirtschaftlich ge -

handelt .
Di « gkekyr Runnnrr der „ Betriebsrätezeitung " enthält noch

«ine Reihe bemerkenswerter Auftätze , so u. a. „ Die Börse " von

Heinrich Dave , „ Die Sozialisierung des Kohlenbergbaus " ( Leit¬

sätze der SozialisierungSkommissionI , „ Der gegenwärtige Stand der

SpeziaftsievungSfrage " von Ingenieur Schulz - Mehrin , Grs -

phische Darstellung von Dr . Hanauer - Berlin , u. a. Jedes Be -

triebsratsmitglied , das es ernst meint mit feiner Funktion , braucht
die Lektüre der „ Betriebsräte zeitung " zu feiner Weiterbildung .

Eine Informationsquelle für Betriebsräte .

Die Zentrale der Betriebsräte des Wssemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes und die Arbeitsgemeinschaft freier An -

gestelltenverbände hat bisher 6 Heftchen herausgegeben , die als
ein unentbehrliches Hilfsmittel für die Betriebsräte zu be -

trachten sind .
Das erste Hcst enthält Aufruf und Richtlinien des All -

gemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes und der Arbeits -

gemeinschaft freier Angestelltenverbände , sowie Arbeitsplan ,
Aufgaben und Normalsatzung der örtlichen fteigewerkschaftlichen
Betriebsrätezentrale : das 2. : Geschäftsführung , Ge -

schäftsordnung und Arbeitsordnung des Be -
triebsrates : das 3. : Richtlinien für Einstellungen
und Entlassungen : dos 4. : Der Obmann im Klein -

betriebe : das 5. : W e r i st zuständigbei Streitig¬
keiten ? : das 6. : Was ist eine Bilanz ?

Deutscher Werkmeister - Verband . Sämtliche Werkmeister der
Galvanischen Industrie versammeln sich am Donnerstag , den 2s. Sep -
tember , nachmittags 6 Uhr , bei Freudenberg , Stralauer Str . 3.

Soziales .
Statutenänderungen der freien Krankenkassen .

Das ReichSauffichtSamt für Privatversicherung hatte unterm
23. April d. I . ein Rundschreiben an alle freien Krankenkassen ge -
richtet des Inhalts , daß sie etwaige Abänderungen ihrer Kassen -
satzungen nur dann in Wirksamkeit setzen dürften , wenn alle Mit -

glieder sich mit den bezüglichen Abänderungen einverstanden er .
klärten . Eine solche umständliche , gar nicht durchführbare Be -

stimmung wäre fast gleichbedeutend gewesen mit der Vernichtung
der freien Kassen . Dagegen erhobener Einspruch führte indes zu
dem Resultat , daß nach gegenseitiger mündlicher Aussprache mit
einem Mitglieds der - Kommission zur Wahrung der Interessen der
freien Kassen " nur in den Satzungen anzugeben ist , welche Para -
graphen der Zustimmung der Mitglieder bedürfen , dagegen dürfen
Bestimmungen , nach welchen alle Abänderungen der Satzung
Wirkung für bestehende Vexsicherungen haben sollen , ferner nicht
aufrechterhalten werden . Demnach dürfen die - Kassen die Beiträge
in legaler Weise den Verhältnissen entsprechend erhöhen , ohne daß
eS der Zustimmung aller Mitglieder bedarf . Bei besonderer weit .
gehender Erhöhung können die Kassen sich gegen Einspruch der Mit -
glieder dadurch helfen , daß sie höhere Klassen einrichten .

Akademische Arbeitsvermittlung .
- Auf der Vertreterversammlung des Reichsausschusses der

akademischen Berufsderbände und der Aka - demikerorganisatiouen
wurde berichtet , daß der Reichsausschuß der akademischen Berufs -
stände sich als Vertretung der gesamten Aiademikerschaft durch -
gesetzt und insbesondere «ine für den Akademikerstand günstige
Tarifpolitik , die den individuellen Arbeitsvertrag nicht aus -

ch w e i s für Akademiker� nicht nach dem Schema
darüber, , daß derfchließt , getrieben hat . Es herrschte Einstimmigkeit

Arbeitsnachweis für Akademiker nicht w
der Arbeitsvermittlung für andere Berufsgruppen gehandhabt
werden dürfe , daß ein enges Zusammenarbeiten mit den amtlichen
Stellen dann möglich und erwünscht sei , wenn die Facharbeits -
nachweise in der Verwaltung der akademischen Berufsverbände ,
unbeschadet der Aufsicht des ReichSarbeitsamtes , blieben . Mit Be -
friedigung vernahm die Versammlung , daß der Präsident des
Reichsarbeitsamtes den akademischen Fragen der Stellen -
Vermittlung das notwendige Verständnis entgegenbringt . Eö
wurde wiederholt betont , daß politische und Korporation s -
r ü ck s i ch t e n bei der Stellenvermittlung ausgeschaltet
werden müßten . _

Wietscholft
Bedarfsdeckungswirtschaft und Konsumvereine .

Wir erhalten folgende Einsendung :
In Nr . 392 des „ Vorwärts ' war u. a. gesagt : „ Die

Leistungen der großen Konsumvereine beftiedigen ihre Mit -
glieder in vieler Hinsicht nicht und stehen oft weit hinter
denen des Privathandels . Die Begeisterung für die großen
sozialen und ethischen Ziele der Konsumgenossenschaft flaut ab ,
wenn die Konsumgenostenschaft nicht wenig st ens das
gleich « bietet als die Konkurrenz des Einzelhandels . " Um dies
zu erveichen , wird empfohlen , einen „ Konkurrcnzverein ' zu grün -
den , der ein Ansporn zu g r ö ß e r e n Leistungen sein soll , die
die Mitglieder besrisdigeu . Ohne Zweifel bestehen hier Mängel ,
nicht immer sind die Mitglieder zufrieden . Wenn zugegeben �
werden mutz , daß manches hätte besser sein können , daß oft -
Waren fehlen , die hätten da sein können , muß man deshalb '
neue Vereine gründen ? Oder muß man nicht die Frage auf -
werfen : Wie ist diesem Uebel abzuhelfen ? Spricht man mit unse -
ren Lagerhaltern über diesen Uebelstand , so zeigen sie die

Bestellscheine und weisen nah , daß die Zentrale nicht geliefert
hat , und dann ist die Geschichte in den meisten Fällen für sie er -
l e d i g t. Ja , die Lagerhalter können auch nicbt anders , denn sie
dürfen sich die fehlenden . Waren ja nicht wo anders besorgen . Hier
wäre die Stelle , wo man einhaken könnte . Wir müssen in den
größeren Vereinen den Lagerhaltern mehr Selbständigkeit

einräumen . Wir haben heute Verkaufsstellen , die einen Jahres -
Umsatz ron 1 Million haben . Diese Verkaufsstellen stellen schon
ansehnliche Verein « dar und der Geschäftsführer eines solchen Ver -
eins in der Provinz ist schon ein „ großer Mann " Die Zentvali -
sation ist gewiß sehr schon und lobenswert , wenn sie aber zu straff
wird , erstickt sie das Interesse der Lager halte r .
Diese fühlen sich nur als „ Verteile r " der Waren , nich wenn
nichts da ist , ra dann verteilen sie eben nichts . Versagt nun ans
irgendeinem Grunde die Zustellung der Waren , so sitzen sie ohne
Waren da und müssen sich von den Mitgliedern allerlei Liebens -
Würdigkeiten sagen lassen . Aber das schlimmste ist , daß die
Mitglieder uns wegrennen , zur Konkurrenz gehen und
oftmals nicht wiederkehren . Nun wird man mir vielleicht ent -
gegenhalten : Und trotzdem haben wir di « hohen Umsätze ! Jawohl ,
aber sie könnten bedeutend höher sein , denn wenn man sich
den Umsatz pro Kopf ansieht , kann derselbe noch nicht befriedigen .
Meiner Meinung nach muß in größeren Vereinen eine andere
Organisation einsetzen , man mache die Verkaufsstellen selbständiger ,
man schaffe hier eine gewisse Selbstverwaltung . Diese braucht
durchaus nicht gegen die Zentrale zu arbeiten , aber sie kann , wenn
diese aus irgendeinem Grunde versagt , sich selber mit Waren ver -
sorgen und so im Interesse der ganzen Bewegung arbeiten . Nicht
neue V e r e ' n e , sondern Ausbau der Selb st Verwaltung
muß unser Ziel sein , wenn wir die Konkurrenz schlagen und unsere
Mitglieder befriedigen wollen . Emil Buchholz .

»

Hierzu bemerken wir , daß wir die Notwendigkeit der Her -
stellung der Konkurrenz hervorgehoben haben , weil sie
allein sowohl die Fehler der Lagerhalter als der
Zentralstellen korrigiert . Daß wir als Soziali st en diese
Konkurrenz allein innerhalb des Rahmens einer Großorgani -
sation für zweckdienlich halten , ist selbstverständlich . Es ist Ver -

kauf� stelle gegen Verkaufsstelle in Konkurrenz zu stellen , damit
sie steh um eine möglich st gute Bedienung der Mitglieder
bemühen , es ist an ganz großen Orten auch Verein gegen Verein

zu stellen , damit die Spitzen gezwungen werden , sich an
Leistungen zu überbieten . Daß solche konkurrierenden
Vereine unter einen gemeinschaftlichen Aufsichtsrat
zu stellen sind , der zu verhüten hat , daß diese Konkurrenz u n -

wirtschaftliche Maßn - ahmen trifft , ist für jeden Sozialisten
eine Selbstverständlichkeit . Wo keine Konkurrenz ist , da

schlafen die Menschen ein , sie bedürfen nun einmal eines kräfti »
gen Antriebs , da die Zahl derjenigen , die aus Idealis¬
mus die größten Anstrengungen freiwillig und unverdrossen
hergeben , leider noch eine verschwindend kleine ist .

Kartoffelnotierung der Preisberichtstelle des Deutschen
Lsnd w irts chaftsrats .

Hamburg , 20 . September . Die Notierungskommission notierte

folgende Erzeugerpreise ab Stationen je Zentner : für

Speisekartofteln weiße 29 — 31 M. , rote 28 — 30 M. , gelbe 82 — 33 M.

Für Pflanz - und gewerbliche Kartoffeln fanden Notierungen nicht

statt .

flus alier Welt .
Ter Einbruch in die Stettiner Bulkanwerft . Von der bei dem

Einbruch in die Vulkanwerft gestohlenen Summe von
Ifti Millionen Mark konnten bis jetzt 1 % Millionen Mark
wieder herbeigeschafft «werden . Ein größever Betrag
neuer Ein - und Zweimarkscheine ist von den Tieben derbrannt
worden . Sämtliche Teilnehmer bis ans « inen sind nunmehr fest .
genommen . Die von einigen Berliner Müttern gebrachten
Andeutungen , daß es sich um « en kommunistisches Komplott
handele , sind haltlos .

Die Hochwasserkatastrophe vor dem Bayerischen Landtag . Der
Hauptausschuß des Bayerischen Landtages tritt am nächsten Diens -
tag , den 28. September , zusammen , um über die schweren durch
die letzten Hochwasser in Bayern angerichteten Schäden zu
beraten .

Fabrikbrand in Erlangen . In der Bürstenfabrik Aktien -

Gesellschaft in Erlangen brach Großfeuer aus . Ein Stock .
werk ist ausgebrannt , zwei Arbeiter wurden lebensgefährlich
verletzt . Zahlreiche andere Leute erlitten Brandwunden
und Rauchvergiftungen . Eine Arbeiterin sprang aus dem
Fenster . Die Höhe des Schadens steht noch nicht fest .

Brand des Schlosses Fischhorn in Tirol . Das nächst Bruck
im P i n z g a u nialerisch gelegene Schloß F i s ch h o r n ist gestern
nacht völlig abgebrannt . Das verfallene Schloß Fischhorn
war im Jahre 1870 durch Tombaumeister Schmidt wieder auf .
gebaut worden und enthielt neben einer wertvollen Einrichtung
überaus kostbare Altertümer . Der Schaden beträgt viele
Millionen .

Sport .
Rennen auf der Olhmpiabaliu . Deutsches Steher - Derby ,

1 Stunde : 1. Äppetdans 76 . 280 Kilometer , 2. Sawall 71,670 Kilometer .
3. Thomas 66,300 Kilometer . 4. van Leeuwen 61,020 Kilometer , 5. Hoff -
mann 60,050 Kilometer . Abfleseben von dem Sieger , Appelhans , ballen
alle anderen Fahrer unter Radschadcn zu leiden . Appelhans überbot
mehrere Bahnrekords . — Internationales Hauptfabren ,
1200 Meler : 1. Lorenz , 2. van Enzelen , 3. Sennccke , 4. Stabe , 5. Häusler .
— Zweisitzer - Hauptsabren , 2400 Meter : L Lorenz - Stabe ,
2. �ennecke - Häusler , 3. Schulz - Ncinas , 4. Lehrend - Stolz : Schwab - Kudela
gestürzt .

Lcraniw . für den redalt . Teil ! Dr. Llerner Pctser , Tharlottenburg : für Anzeigen :
Tb. Glockc, Berlin . Verlag : VorwäriS - Berlag G. m, b. H. , Berlin . Truli : Vor-
wärts - Vuchdruckerei v. Lcrlagsanlialt Paul Singer u. Co. , Berlin . LindenNr . S.

Kleine Anzeigen

Amerlk . Journale mit 8, 10, 12, 14 und 16 Kolonnen
HaaptbQcher — Kassabücher

reschäftsbücher
U « br . Scherk ,

Hurcaa . Bedarf

«Inaefplelte Mandolinen ,
Violinen . Gitarren . Lauten ,
äitSetil billig . CUnUtridit
20, — M- natshonorar . Drei .
monaislutfe lue verfetten
Ausbildung . ) Mund , und
Handdarmonikas usw. , ge-
brauchte Klaviere . S- rmo -
niums oerkauft Berger u.
Co. . Branienftr . 166. ISSN

Vierling - VIano «, neu«, gut «
lefolelte , wohlfeile Gelegen -
eiten . Koltbuferstr . 5. 758 -
Pianos , nur gute Fabrikate ,

billig . Diiimar , Grone Frank -
furterstraße 44. 87/9

Pianos , Flügel . Harmonien ,
neu und wenig gebraucht ,
Friedensware , Selegenbeits -
kaufe, günstige gahlwetfe . Franz
Ferd , Seydel,Spandauerstr . lS . -

Plan »», swttflüael . Lar -
«oniums , aebrauchte und
neue Instrumente , Revara -
wren und Stimmungen . Mar
« dam . Mllnzstraste 1«. 139 «

tÄÄrt/S

Kaufgesuche
Glühstrilmv laiche kauft zu

absolut biichstcn Preisen Bist -
mel, ElsaNerstr . 25- 1. 126/9 -

Platin , über Tagespreis ,
Brennstifte . Platinkontatte ,
Gold , Silber in Bruch , auch in
Barren , Queckstiber , Zahn -
gebiste kauft zu den höchsten
Preisen Adolf Friedländcr ,
«ommandantensirage 29 I,
rechts .

Pistolen , große , kauft , tauscht

' enborff, Rheinstr . 47, Rbein -
130. 1733b -

gegen Taschenbrowning . �Bene
tendorf '
goujll ; _

_ _

Kinderbett , Kinderwagen
kauft Zacharias , Dieffenbach -
fttaße 66. Preisoffetten .

Unterricht

Tanzuuterricht Karl Fried -
ttch, MichaeUirchitr . 39. An-
iängerkurfe , Modetanzkurse ,
Einzeiunterrichr _ 35,10 *

Heinrich Maurers Privat .
stufchneidefchuie , Alexander -
plag ( Eingang Klnigsgraben ) .
Tages - , Abendturfe . Herren ».
Damenschneiderei , Wäsche,
Pußturse , Schnittzeichnen . 8u.
schneiden , Näbkurfe , Echniii -
muster . Fernsprecher ! «onig -
ftadt 339. _

Kausmönnilche Priootfdiiile
Georg Grunow , Belle - Blli -
ance - Straßc 106. Schön -
schreiben , Maschineschreiben ,
Stenograpbl - , Bochfübruna .
Rechnen , Echristverlebr . Wech-
selkunde , Richtigschreiben . An-
Meldungen jederzeit . 108 «-

Diallaslch « «uschaeidefchule ,
Berlin , Leirzigerstraße 83.
Erstklasstqe Ausbildung in
der «uichneidekunN der Her-
reo - und Damenkchneiderei .

Dr. Fackelmaa », Einiäb -
rigen - . Primaner ». Abitu -
ricnien - Anstalt , Hobenzallern -
dämm 198. Freivrospettl 80/15 -

De. Linz , Vorbereitung
auf alle Echulvrüfunqcn .
Alerandrinenstr . 88. 163 «-

Kaufmännische Drivatschulen
Ludwig Rösner , Böriebabn -
bot, Reue Promenade 3.
Spittelmartt . Sevdelstr . L
Halbjabres - , Jabreslebraänae
zur Ausbilduna für den kauf -
männischcn Beruf sowie Ein -
zellebraänae . Einzefunier -
licht _ 124/5 *

Berlih - Schulea G. m. b. H.
Unterricht in allen Sprachen .
Abendllassen : Englisch . Fran -
zöstsch: 25 Mark monatlich .
Kleine Taaesttasten . Einzel -
Unterricht während des aan -
zen Tages , «leine Klassen
für Spanisch , Russtsch : mo-
natlich 35 Mark . Prospette
kostenlos . Leipziaerstr . 123»,
Tanenhienstraße 19». »

Verschiedenes

Anastgefühl verliert man als
Lnenilicher Redner , wenn man
vorher Friß Müllers „Kunst der
ft - ien Rede * liest. (2. 40 M. )
Buchhandlung Vorwärts . Lin -
denftraße 2.

Erfinder , Vatentbureau
Vacklcher . Gertraudtenstraße
15. Zentrum 7600. 75 »,

Erwerbstätige Frauen er»
fahren , was die Frau im östent «
lichen Leben bedeuten kann,
durch die Broschüre „Frauen -
stimmen " (2,75 M. > Buchband -
lung Vorwärts , Lindenitraße 2.

Wandervögel finde » neue
Ziele für ihr « Fahrten in Lessens
schönem . Wanderbuch " . <9 M. )
Buchb . Vorwätts . LindenstraßeZ .

Steuerfragen sind Ihnen noch
ein Rätsel t Wistells „Führer
durch das Reichseinkommen -
steuergeiett " (3 M) löst Tie alle.
Buchh . Vorwätts . Lindenstraßell .

Welcher Beamte hätte lein
stnter ?sse am Besoldungsgesetz ?
Die Steinkopfsche Schttft „ Was
muß der Beamte vom Beamten -
besoldungsgeseß wissen ?" klärt
über alles auf. (2,40 M. ) Buch »
handl . Vorwärts . Lindenftraß » 2

Saal , 300 Personen , Sonn¬
abends frei . Iugendsäie , Rosen -
thalerfttaße 36. Norden 1579. -

Möbeltransport . Svezial -
geschäft . Berlin — auswärts .
Garantie . Steln . Berlin ,
Diedenhofenerstraß « 6. Kum-
bolbt 5668. _

*

Rechtsrat ! Prozeßführung .
Berlinerstraße 102 ( Hermann -
platz). *

Mivmrwm

Stellenangebote

Botenfrauen werden ver¬
langt von der Zeltungs - Zentrale
Ackerstraßel74 , Ptinzensttaßeöl ,
Hos rechts patterre . Greifen -
bagenerftraße 22, Wilmersdorf ,
Holstewifchefttaße 19. fl34 -
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